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Redacteur und Verleger: 
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Görlitz, Mittwoch den 28. September 1825, 


Herbſt. 


Sonnet. 


Es ſterben von der Lüfte rauhem Wehen 
Die letzten Blumen an dem Stab, 
Verwelkte Blätter fallen ab, 

Das holde Grün der Erde will vergehen. 


So iſt auch unſer Ziel das Grab; — 
Doch, der die Blumen heißet neu entſtehen, 
Iſt's, der den Geiſtern in des Himmels Höhen 

Den ewig milden Fruͤhling gab. 


So waltet mächtig doch nach weſſen Plänen 
Vergänglichkeit in der Natur, f 
So dauernd wir auch das Geſchaffne wähnen. 


Doch gilt dies Loos dem Staube nur; 
Denn unſer Geiſt mit ſeinem höhern Sehnen 
Trägt unvergaͤnglich Gottes Spur. 


— —ẽ¼ 


Der 


Auszüge 
aus der Geſchichte von Görlitz. 


(Beſchluß.) 


Noch war man aufs eifrigſte beſchäftigt, die 
im vorigen Stück dieſer Zeitſchrift erwähnten 
Kriegsuͤbel zu mildern, als im Jahre 1812 Nas 
polcon feinen ruffifchen Krieg begann, von wel⸗ 
chem hier ebenfalls, wie von dem von 1806 und 
1807 geſchehen, im Allgemeinen das beruͤhrt 
werden fol, was ganz Sachſen betrifft. In die, 
ſem franzöſiſch · ruſſiſchen Kriege wurden Friedrich 
Auguſts Staaten der unmittelbare Schauplatz des 
Krieges, erſt Warſchau und dann Sachſen. 
Friedrich Auguſt hatte ſich, als die Verbündeten 
in Sachſen einruͤckten, zuvörderſt nach Regens. 
burg, dann nach Prag begeben, und war nach 
der Lügner Schlacht auf Napoleons dringendes 


und drohended Begehren nach Dresden zurückge⸗ 
kehrt. Der König befand ſich in Dresden, als 
die Verbündeten dieſe Stadt nach Ablauf des 
Waffenſtillſtandes angriffen. Später folgte er 
Napoleon nach Leipzig. Als hier die Waffen das 
Loos Europas entſchieden hatten, ſandte der 
König an Kaiſer Alexander die Erklaͤrung, daß 
er ſich ihm ohne Bedingung ergebe. Der Kaiſer 
gab zur Antwort, daß er in ihm nur einen feind⸗ 
lich geſinnten Fürſten ſehe. Man entfernte ihn 
aus Sachſen, welches verwaltet wurde, und 
wies ihm Friedrichsfelde bei Berlin zum einſtwei⸗ 

ligen Aufenthalt an. Die kriegeriſchen Uebel in 
der Ober» und Niederlauſitz ſtiegen höher als je, 
beſonders durch die Schlacht bei Budiſſin, die 
Gefechte bei Reichenbach, Markersdorf und Kö⸗ 
nigswartha, die Belagerung von Luckau und die 
in der Naͤhe der Niederlauſitz gekämpfte Schlacht 
bei Dennewitz. In der Oberlauſitz war am Ende 
des Jahres 1813 die Bevölkerung um mehr als 
9000 gefallen; über 20 Ritterſchlöſſer, 3 Dorf⸗ 
kirchen, 8 Pfarr und Schulgebäude, 787 
Bauerngehöfte und Häuslernahrungen lagen in 
Aſche, 220 Gebäude in Städten waren ganz, 
über 500 großentheils ruinirt. In den Tagen 
der Budiſſiner Schlacht vom 20. — 22. Mai 
1813 brannten in der Gegend von Königswar⸗ 
tha bis Görlitz 20 größere und kleinere Feuer. 
Die Brandverſicherungs⸗Anſtalt vermochte am 
Ende des Jahres 1813 nnr 3 des Vergütungs⸗ 
quanti zu bezahlen, und auch dieſes verwandten 
die Ungluͤcklichen mehr zu den dringenſten Be- 
dürfniffen, als zum Aufbau. An Pferden hatte 
damals die Provinz gegen 10,900, an Nindoieh 
gegen 44,000 Stuͤck und verhältnißmäßig weit 
mehr an anderm Vieh verloren. Aus Mangel 
an Pferden benutzte man häufig Kühe zur Span⸗ 
nung, und in den Gebirgsdörfern, wo auch dar⸗ 
an Mangel war, ſah man nicht ſelten Menſchen 
um Taglohn Pflug und Egge ziehen. Nächſt 


den Sechs und Kreisſtädten, wo die größten 
Heere meiſt Nafttag hielten, litten beſonders die 
Etapenorte Wittichenau, Hoierswerda, Mus⸗ 
kau, Königsbrück, Weiſſenberg und Reichen⸗ 
bach in der Oberlauſitz, und Spremberg, Forſta, 
Guben, Luckau, Golſen ꝛc. in der Niederlauſitz. 
Die Oetſchaften in der Nähe der Heerſtraßen aber 
glichen Einöden, denn die meiſten Häuſer waren 
zerſtö'rt, die meiſten Einwohner geflohen. — 
Götlitz litt aͤm meiſten durch den Rückzug der 
Alliirten nach der Schlacht bei Budiſſin, als am 
23. Mai 1813 früh um 6 Uhr die Neißbruͤcke 
in Brand geſteckt wurde. Denſelben Mittag er⸗ 
ſchien Napoleon (der hier mehreremale ſein Haupt⸗ 
quartier hatte) und ließ ſogleich 5 Brücken über 
den Fluß ſchlagen. Die Stadt duldete damals 
faſt förmliche Hungersnoth, und die Laſten der 
Einquartirung überſtiegen alle Grenzen. Die 
Zahl der in dieſem 18 18 ten Jahre in Görlitz und 
den Vorſtaͤdten abgebrannten Häuſer betrug 32, 
die der durch Feuer beſchaͤdigten 29, und die der 
eingeriffenen, zerſtörten oder ſonſt ruinirten Ge- 
bäude 212. Hier ſtarb auch der franzsſiſche 
General Bruyere, welchem dieſelbe Kugel, die 
den Marſchall Düroc und den General Kirgener 
bei Markersdorf tödtete, beide Beine weggenom⸗ 
men hatte. — Auch nachdem der Krieg ſelbſt 
ſchon von den Lauſitziſchen Grenzen ſich entfernt 
hatte, dauerten wenigſtens Durchmärſche und 
Lazarethe noch fort. Vom 19. October 1813 
bis mit Februar 18 15 hatte die Oberlauſitz 5750 
Officiers und 211,842 Gemeine, die Niederlau⸗ 
ſitz 191 Officiers und 33,104 Gemeine in Las 
zarethen verpflegt, wofür der Aufwand in der 
Oberlauſitz 128,366 Thlr. 4 gr., in der Nieder. 
lauſitz 19,469 Thlr. 20 gr. betrug. Nächſt. 
dem mußte die Oberlauſitz iu demſelben Zeitrau— 
me für ſtationirte Truppen 363,260 Portionen 
und 18,058 Rationen, die Niederlauſitz 152,047 
Portionen und 167,8 10 Rationen; zu Verpfle⸗ 


a. An 


gung der 1814 aus Frankreich zurückmarſchiren. 
den preuß. und ruß- Truppen aber die Oberlau⸗ 
ſitz 393,912 Thlr. 22 gr. 11 pf., die Nieder⸗ 
lauſttz 396,983 Thlr. aufbringen. Von den 
77,580 Pfund Sterling, welche England zur 
» Unterftügung der durch den Krieg 18 12 und 1813 
in Sachſen Verunglückten aufbrachte, hat die 
Oberlauſitz 8,900 Pfund, und zwar das meiſte 
die Gegenden von Budiſſin (800 Pfd.) und Mus⸗ 
kau (700 Pfd.) die Städte Görlitz (500 Pfd.) 
Zittau (800 Pfd.), die Niederlauſitz aber 1450 
Pfund Sterling, am meiſten Luckau (400 Pfd.) 
und Spremberg (450 Pfd.), die Waifenämter 
beider Lauſitzen aber 1500 Pfd. erhalten. Der 
König ſelbſt gab zu den erſten dringendſten Be⸗ 
dürfniſſen jeder Provinz 10,000 Thaler. — Im 
Februar 1815 wurde der König Friedrich Au⸗ 
guſt nach einem Orte in der Nähe von Wien 
eingeladen, um zu dem, was auf dem Congreſſe 
zu Wien wegen Sachſen war entſchieden worden, 
ſeine Zuſtimmung zu erhalten. Er reiſte am 22. 
Februar von Friedrichsfelde ab, traf am 4. März 
in Preßburg ein, und kehrte in Folge des am 18. 
Mai unterzeichneten Vertrags mit Preuſſen am 
7. Juni in feine Hauptſtadt zurück. Durch je- 
nen Vertrag kamen die ganze Niederlauſitz, der 
größte Theil der Oberlauſitz ), der Wittenberger 
Kreis (mit Barby und Gommern), Theile des 
Meißner und Leipziger Kreiſes, der größte Theil 
der Stifter Merſeburg und Naumburg » Zeig, 
das fächfifche Mansfeld, der ganze Thuͤringiſche 
Kreis, das Fürſtenthum Querfurt, der ganze 
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) Von der Oberlauſitz ſollen gegen 64 Q. M. und 
139,100 Einw. an Preuſſen abgetreten und nur ge⸗ 
en 43 Q. M. mit 177,700 Einw. (nach einer andern 
Angabe 55 Q. M. und 169,800 Einw.) bei Sachſen 
geblieben ſeyn. Die urſache der groͤßern Beroͤlke⸗ 
rung auf in kleinern Flaͤchenraum liegt in den 
ſtark bevölkerten Fabrikdorfern, welche 
großentheils in dem koͤnigl. ſaͤchſ. Antheil der Ober: 
laufitz liegen. 


Neuſtädter Kreis, dle vogtländiſchen Enclaven 
und der königl. ſächſiſche Antheil von Henneberg 
mit 385 4 Quadratmeilen und 875,578 Ein« 
wohnern an Preuſſen. Da aber in dieſen Zahlen 
auch der an Preuſſen zuruͤckgekommene Cottbuſſer 
Kreis mit eingerechnet iſt, für welchen 1808 
Mansfeld, Barby u. ſ. w. an Weſtphalen ab» 
getreten ward; ſo betrug der ſächſiſche Verluſt 
im Wiener Vertrage (nach Abrechnung von Bar⸗ 
by, Gommern und Mansfeld) eigentlich nur 
373 3 Quadratmeilen und 845,218 Einwohner. 
Der 3. Auguſt war der Tag, an welchem das 
Herzogthum Sachſen, und mit dieſem die Stadt 
und Commun Görlitz, ihrem neuen Landesherrn, 
dem Könige Friedrich Wilhelm III. die Erbhul⸗ 
digung darbrachte. g 
Hier ſchlieſſe ich die Geſchichte der Stadt Gör⸗ 
litz mit dem Bemerken: daß von allen Nummern 
dieſes Blattes, in denen davon die Rede iſt, 
noch Exemplare vorräthig ſind. N 


Der Redacteur. 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den ıöten September. 

Der Moniteur theilt einen Brief aus Durfac 
vom 18. Aug. mit, in welchem heftige Beſchwerde 
über die Seeräubereien der Griechen geführt wird. 
Es wird ferner in dieſem Briefe behauptet, daß 
die Griechen durch die Engliſche Anleihe ſo de⸗ 
moraliſirt, und in ſolche Unordnung gebracht 
worden wären, daß, wenn Ibrahim Paſcha ge⸗ 
zwungen würde Morea zu räumen, den Tag dar⸗ 
auf der Buͤrgerkrieg ausbrechen würde. 

Briefe aus Tunis melden, daß ein Griechi⸗ 
ſcher Corſar an den dortigen Küſten kreuzt, und 
alle Fahrzeuge, deren er habhaft werden kann, 


viſitirt; bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, die» 
fen Corſaten zu faſſen. N 

Der Kriegsminiſter iſt im Lager von Perpig⸗ 
nan eingetroffen, um die dort unter dem Ober⸗ 


befehl des General d'Alton zuſammengezogenen 


Truppen zu muſtern. Gerüchten zufolge, fo je⸗ 
nes Lager noch durch mehrere Regimenter ver⸗ 

ſtaͤrkt werden, und das ganze Corps beſtimmt 
ſeyn, auf Begehren der Spaniſchen Reglerung, 
wenn es die Umſtände erfordern ſollten, Catalo⸗ 
nien und Arragonien neuerdings zu beſetzen. In 
beiden Provinzen find die Gemüther in großer 
Gährung, inzwiſchen iſt noch auf keinem Punkte 
ein wirklicher Aufſtand ausgebrochen. In Eas 
talonien find die Gebirgsbewohner ſeit einiger 
Zeit mit Erfolg bearbeitet worden; in mehreren 
Gegenden üben fie ſich in den Frühſtunden in den 
Waffen, ohne daß es die Behörden verhindern. 
Es befinden ſich in Catalonien mehrere Häupter 
der apoſtoliſchen Parthei, die man zwar genau 
beobachtet, aber gegen die man bis jetzt noch 
nichts unternommen hat. An ihrer Spitze fie 
hen der Exminiſter Victor Saez, gegenwärtig 
Biſchof von Tortoſa, und der bekannte Erzbi⸗ 
ſchof von Tarragona, Creuz, der früher Mit 
glied der vom Baron d'Eroles in Catalonien er» 
richteten Regentſchaft war. — Bei Manreſa ſol⸗ 
len ſich aus Caſtilien und Arragonien mehrere 
fluͤchtige Partheihäupter eingefunden haben, die, 
wie es ſcheint, dort viele Verbindungen haben. 
— In Barcellona wird ſtrenge Aufſicht gehalten, 
beſonders über die Mönche, denen man am we⸗ 
nigſten traut. 


Spaniſche Gränze, den green September. 


Man hat den beruͤchtigten Guerillas Oberſt⸗ 
lieutenant Franchoberris, der fruͤher Steinmetz 
war, unter guter Eskorte nach Madrid gebracht. 
Er ſoll ebenfalls in die Verſchworung Beſſieres vers 
wickelt ſeyn. 


Madrid, den ten September. 

Der General» Capitain von Arragonien, Ges 
neral von Baſſecourt, erließ zu Saragoſſa den 
ıften Sept. eine Proclamation, in welcher er 
die Gefangennehmung und Hinrichtung Beſſieres 
ankündigte. „Unruheſtifter, heißt es in dieſer 
Proklamation, die ihr noch das verbrecherifche 
Unternehmen einer neuen Verſchwörung nicht auf⸗ 
gegeben habt, verzichtet auf eure verbrecheriſchen 
Hoffnungen, oder bereitet euch zu einem gleichen 
Schickſale vor.“ 

London, den 18ten September. 

Der bekannte Hauptmann Kephalas hat zwei 
Briefe aus Rom vom 25ften und 28ſten Aug. 
in den hieſigen Courier einruͤcken laſſen, worin er 
ſeine perſönlichen und literariſchen Verhaͤltniſſe 
herausſtreicht und die Gewalthaber in Griechen⸗ 
land, ſo wie die hieſigen Griechiſchen Agenten 
HH. Orlando und Luriotis ſehr heruntermacht. 

Tuͤrkiſche Graͤnze, den Aten September. 

Als ein Beiſpiel der Grauſamkeit, mit welcher 
die Griechen und Tuͤrken ſich gegenſeitig behan- 
deln, führt ein Schreiben aus Napoli di Roma⸗ 
nia Folgendes an: „Ich erfuhr von einem Eng⸗ 
länder, einem großen Bewunderer der Griechen, 
welcher aus Hydra ſo eben ankommt, daß 200 
gefangene Tuͤrken, welche ſeit mehreren Mona⸗ 
ten eingeſperrt waren, von den Griechen aus ih⸗ 
ren Gefängniſſen herausgezogen wurden, und auf 
den Straßen mit Meſſern, Dolchen und ſogar 
mit Gabeln erſtochen wurden. Noch lagen dieſe 
unglücklichen Opfer in ihrem Blute, als man die 
Türkiſchen Sclaven, welche man ebenfalls mit 
ihren Herren gefangen hatte, herbeiholte und fie 
auf gleiche Weiſe ermordete. Einige Griechiſche 
Kapitaine, denen man über dieſe Graufamfeit 
Vorwürfe machte, antworteten mit nichts, als 
daß ſie lachten und das Benehmen der Tuͤrken 
nachahmten. Man ſchreibt dieſen fürchterlichen 
Auftritt folgendem Umſtande zu: Ein Türkiſcher 


Cefangener am Bord einer Brieg von Hydra, 
den man auf das grauſamſte behandelt hatte, lief 
mit einem Zuͤnder in die Pulverfammer, und 
ſprengte ſich mit der ganzen Mannſchaft in die 
Luft. Damit dergleichen nicht wieder vorkom⸗ 
men möchte, hat die Griechiſche Flotte, welche 
75 Kriegsſchiffe zählt, Befehl erhalten, keine 
Gefangene mehr am Leben zu laſſen. Wahrſchein⸗ 
lich hatte der Paſcha von Negroponte dieſen Her⸗ 
gang erfahren, weshalb er alle Frauen und Kin⸗ 
der der Griechen in Salona ſpießen ließ. 
Den 7ten September. 

Die Tuͤrken und ihre Agenten fahren fort, ſich 
über die mannigfaltigen Unterſtuͤtzungen zu bes 
ſchweren, welche Engliſche Krieger und Kaufe 
fahrteiſchiffe im Joniſchen Meer und im Archipe⸗ 
lagus den Griechen zukommen laſſen. Der engl. 
Marine ⸗Commandant Hamilton hat es (wie öf⸗ 
fentliche Blätter verſichern) dahin gebracht, daß 
die Griechiſche Admiralität zu Hydra und die Grie⸗ 
chiſche Central Regierung in Morea eine Unter⸗ 
werfungsacte ausſtellte, wodurch ſie Englands 
Oberherrlichkeit anerkennen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach einem Schreiben aus Dresden vom 8. 
Sept. (heißt es in der Nürnberger Zeitung ) iſt 
die feierliche Bewerbung um die jugendlich blü⸗ 
hende Prinzeſſin von Lucca (geb. d. 1. Oct. 1802) 
für des Prinzen Maximilian königl. Hoh. durch 
den königl. ſächſ. Geſandten am Wiener Hofe, 
Grafen von Schulenburg, vor ſich gegangen, 
und alle vorläufigen Unterhandlungen und Sti⸗ 
pulationen ſind abgeſchloſſen worden. Da 
Prinz Maximilian feine Appartements im prinz 
lichen Palais fruͤher ſeinem juͤngſten Sohne, dem 
Prinzen Johann, bei deſſen Vermählung mit der 
Peinzeſſin von Baiern abgetreten hat, ſo wird, 
wie bekannt, nun das bisher nicht gebrauchte 
Brühlſche Palais mit ſeinen ſchönen Sälen und 


verſpricht. 


Appartements eiligſt in Stand geſetzt, damit die 
Neuvermählten es wenigſtens zum Frühjahr be⸗ 
ziehen können. Die Vermählungsfeierlichkeiten 
werden, dem Vernehmen nach, noch im October 
d. J. in Dresden ſtatt finden. 

— Seit Kurzem find in Neiſſe die natürlichen 
Blattern ausgebrochen, und haben ſo um ſich 
gegriffen, daß ſchon über 50 Perſonen eln Opfer 
derſelben geworden ſind. Mehr als 30 Häufer 
find gänzlich geſperrt, und täglich feige die Zahl 
der Angeſteckten. Die Königl. Regierung zu Op⸗ 
peln ſucht alle mögliche Vorkehrungen zur Bes 
ſeitigung dieſer Epidemie zu treffen. 

— Seit einiger Zeit, ſagt die Frankfurter 

Zeitung, beſchaͤftigt man ſich in Deutſchland ſehr 
mit einer neuen Erfindung, von der man ſich 
den glücklichſten und unzweifelhafteſten Erfolg 
Man behauptet nämlich, daß man 
das verheerende Scharlachfieber, dieſe àußerſt 
gefährliche Krankheit, durch ein neues Mittel 
vertreiben könne, das denſelben heilſamen Ein⸗ 
fluß, wie die Kuhpockenimpfung auszuüben im 
Stande ſey. 
— Einem Bauer im Badenſchen fiel, als er 
Klee nach Haufe fuhr, die Senſe vom Wagen. 
Er hob ſie auf und ſchlug ſie, nach dortiger 
Sitte, mit der Spitze in den Klee und fuhr weis 
ter. Nach einiger Zeit bemerkte er Blut unter 
dem Wagen. Er hatte ſein Kind, das die Mut⸗ 
ter auf den Klee gelegt hatte, mit der Senſe 
durchfchnitten. 


Regiſter ohne Zahlen. 
(Bortfegung und Beſchluß.) 
Verläumdung. Die einzige Tugend ges 


wiſſer Glückspilze, ohne welche diefe nie etwas 


geworden wären. Unter der Larve der Theil⸗ 
nahme ind Herz eines Andern einſchleichen, Ge 
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fältigfeiten, die, an und für ſich betrachtet, nichts 
werth ſind, in einem ſolchen Augenblicke einem 
Zweiten erweiſen, wo dieſer fie für mehr, für 
Aufopferungen ꝛc. anſehen muß, auf ſolche Weiſe 
die Schwäche ſeines Freundes ſtudiren, und nach 
davon erlangter Kenntniß zu ſeinem Verderben 
anwenden, das Alles gehört zur liebenswürdi⸗ 
gen Tugend der Verläumdung. O, darin ha⸗ 
ben es die Menſchen weit gebracht, und wie weit 
wird man's noch bringen, da man ja immer lie» 
ber einen Verlaͤumder hört und ihm früher Glau⸗ 
ben beimiße, als einem graden, ehrlichen 
Manne, der das Ungluͤck hat, nicht ſchleichen 
zu können. 

Verſtand. Ein Unding, welches nicht über⸗ 
all verlangt wird und im Courſe iſt. Machen 
Verliebte am Verſtande Bankerott, ſo haben ſie 
gewöhnlich mehrete Hypotheken aufs Herz auf⸗ 
genommen. n 

Wagſchaalen, Würden jetzt zum eintraͤg⸗ 
lichſten Handelsartikel werden. In England hat 
man deren ganz neuer Art erfunden, welche hier. 
mit empfohlen werden. Auf ei ne dieſer Wag⸗ 
ſchaalen brachte man ohnlängſt die Verſpr echuns 
gen eines gewiſſen Herrn Steinherz und auf die 
andere den Flügel einer Mücke — und 
Wunder — das Zuͤnglein blieb ſtehen. Ein an⸗ 
dermal hat man die Weisheit eines Stutzers und 
den Witz eines Pedanten gegen einander gewogen, 
und — das Zünglein ſtand. Mau hat in eine 
Wagſchaale Stolz und Eitelkeit und in 
die andere Dummheit gebracht, und — 
das Zünglein ſtand. — Endlich hat man aber 
auch gefunden, daß ein Fingerhut voll Zuf rie- 
denheit gerade ſo viel wiegt, als ein Tonne 
Goldes. — Köſtliche Wagſchaalen! — N 

Dpfelante. Ein bekanntes . 

alzmännchen. 
gent re Derjenige Punct bei Narren, 
der überall vorſpringt, fie mögen ſich dre⸗ 
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hen und wenden, wie ſie wollen, und woran ſte 
bald erkannt werden. 
— ———ñ—ß—. ͤ — 

a Geboren. 

(Lauban.) D. 3. Sept. Frau Freiweber 
Tſchirch, einen Sohn, Heinrich Auguſt. — D. 4. 
Frau Loh = u. Rothgerber und Handelsmann Opitz, 
einen S., Heinrich Fedor Julius Alexander. — 
D. 6. Frau Poſtmeiſter Ziegert, einen S., Gott⸗ 
fried Heino. — D. 9. Frau Baͤckermſtr. Metzke, 
eine T., Marie Emilie Roſalie. — D. 10. Frau 
Zuͤchnermſtr. Plaſchke, einen S., Carl Wilhelm. — 
D. 13. die Ehefrau des Bgr. und Freiweber Joh. 
Glieb. Jaͤckel, einen S., Friedrich Auguſt. 

(Muskau.) D. 23. Sept. Frau Baͤckermſtr. 
Freund jun., eine T. 

(Sorau.) D. 11. Sept. Frau Kupferſchmidt⸗ 
mſtr. Steinmetz, einen S. 

(Ober⸗Langen au.) D. 16. Sept. Frau 
Bauergutsbeſitzer Hartmann, eine T., Johanne 
Anne Roſine. 

(Leopoldshain) D. 18. Sept. die Ehe: 
frau des Inwohner Chriſtoph Michel, eine T., Jo⸗ 
hanne Chriſtiane. — Frau Häusler. Haftmann, 
ein 15 rs 1 15 ©; 1. f . 

endiſchoſſig.) D. 15. Sept. Frau Huf⸗ 
ſchmidt Siegemund, An S., Joh“ When f 

(Wilka.) D. 2. Sept. die Ehefrau des Rich⸗ 
ter und Gaͤrtner Bergmann, eine T., Johanne 
Dorothee Rahel. — D. 19. die Ehefrau des Gärt: 
ner Gebauer, eine T., Johanne Roſine. 

(Reutnitz.) D. 7. Sept. Frau Inwohner 
Paſtian, einen S., Johann Gottlob. — D. 18. 
Frau Gärtner Engmann, einen S., Joh. Gottlieb. 

(Zorga.) D. 9. Sept. die Ehefrau des Bauers 
Lehmann, eine T., Johanne Roſine. 

(Sercha.) BD. 11. Sept. Anne Roſine Sauer, 
eine T., Marie Dorothee. 

(Siebenhufen.) D. 18. Sept. Anne Roſine 
Nickol, einen S., Johann Traugott. 


Getraut. 5 
(Lauban.) O. 19. Sept. Herr Johann Sa⸗ 
muel Franz Bayer, Buͤrger und Barbier, mit Igfr. 


Johanne Caroline Amtmann. — Der Bürger u. 
Freiweber Carl Auguſt Jacob mit Chriſtiane Ro⸗ 


(Muskau.) D. 25. Sept. der Gaͤrtner Trau⸗ 

gott Strinks in Muͤhlbach mit Igfr. Johanne Eleo⸗ 
nore Schmidt. ; 
(Nieder⸗ Langenau.) D. 5. Sept. der 
Haͤusler Johann Gottlob Henkel mit Marie Ro⸗ 
fine Zippel. — D. 11. der Häusler Johann Gott⸗ 
lieb Herrmann mit Anne Roſine Jackſch aus 
Waldau. f 

(Leopoldshain.) D. 13. Sept. Herr An: 
dreas Zimmermann, Pfarrer in Nochten und 
Tzſchelln bei Muskau, mit Igfr. Friedericke Char⸗ 
lotte Purſche aus Leopoldshain. 

(Liſſa.) Den 11. Sept. der Gaͤrtner Elias 
Kotter mit Igfr. Anne Roſine Schaͤfer. 

(Cunnersdorf.) D. 18. Sept. der zukuͤnf⸗ 
tige Gaͤrtner Johann Gottlob Schwarze in Ober⸗ 

eundorf, mit Marie Roſine Kieslich aus Torga. 

(Nieda.) D. 27. Sept. der Wittwer Joh. 
Gottlieb Wuͤnſche, Haͤusler in Radmeritz, mit 
Johanne Dorothee Jentſch aus Reutnitz. 


Geſtorben. 


(Lauban.) D. 14. Sept. verw. Frau Anne 
Roſine Bufe geb. Giersdorf, 76 J. 5 M. 3 T. — 
D. 20. verw. Frau Johanne Chriſtiane Gaßner 
geb. Gruͤtz, 48 J. 

(Sorau.) D. 21. Sept. Johann Gottlob 
Eichner, Bauer in Gurkau, 42 J. 1 M. 

Ober ⸗Langenau.) D. 2. Sept. des 
Bauers Johann Gottfried Hartmann Sohn, Jo⸗ 
hann, 3 M. 2 W. 

(Nieder⸗-Langenau.) D. 10. Sept. Hen⸗ 


riette Clementine, juͤngſte Tochter des Herrn Can⸗ 
tor und Schullehrer Kabſtein, 1 J. 4 12 4.— 
D. 14. Johann Carl Gotthelf, Sohn des Inwoh⸗ 
ners und Fleiſchers Theurich, 3 M. 6 T. 
K 5 e A ” 2 101 D. 9. er) Joh. Trau⸗ 
ott, Sohn des Fleiſchhauers und rs Herr⸗ 
we 16 a ſchh und Haͤuslers Herr 

(Trotſchendorf.) D. 7. Sept. der Gedinge⸗ 
bauer Johann Chriſtoph Kreſſchmar. — D. 6. 
der Gedingehaͤusler Johann Gottlob Anders. — 
D. 12. Johann Carl Auguſt, Sohn des Inwoh⸗ 
ners Joh. Gottlieb Hartmann. 

(Wendiſchoſſig.) Den 1. Sept. Johann 
Gottlieb, Sohn des Haͤuslers Laubin, 12 T. — 
D. 25. Johann Wilhelm, Sohn des Hufſchmidts 
Siegemund, 1 Stunde. 

(Koͤßlitz.) D. 22. Sept. der Häusler Johann 
Michael 1 72 J. 11 M. 5 T. — D. 24. 
Anne Roſine, Tochter des Haͤuslers Pfeifer, 1 J. 
2 M. 6 T. 

(Wilka.) D. 18. Sept. Carl Auguſt, Sohn 
des Gaͤrtners Joh. Gottlieb Hoffmann, 8 T. 

(Reutnitz.) D. 9. Sept. Johann Gottlieb 
ri 2 En des Haͤuslers Sprenger, 6 J. 


(Trattlau) D. 9. Sept. Marie Roſine, 
Tochter des Gaͤrtners Schenk, 7 J. 17 T. 

(Scheibe bei Seidenberg.) D. 17. Sept. Frau 
Haͤusler Bruͤckner geb. Meiſel, 60 J. 8 M. 17 T. 

(Siebenhufen.) D. 6. Sept. Heinrich T 
9717 Sohn des Inwohners Die FE 8 EM 
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Döhfte Getreide-⸗Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. 


In der Stadt | Weizen. e Gerſte. Hafer. 
rtlr. for, [rtlr. for I rtlr. for. U rtlr. gr. 

— — — —————1jB— 
Görlitz, den 22. September 1825. 1 2721 — 24 — [17 1348 
8 den 24. Sept. 1 5 — 20 — 18431 — 132 
auban, den 21. September 1 184 — 25 — 172 — 15 
Muskau, den 24. Sept. 1 5 — 232 — 20 — 182 
Sagan, den 17. September. 1 113 — 222 — 20 — 15 
Sor au, den 28. Sept. — — 2121 — — — — 
Spremberg, den 24. Sept. 1 63 4 — 20 — 1831 — 182 


+ 


Freiwillige Subhaſtation. f 

Auf den Antrag dex Erben des verſtorbenen Haͤusler und Richter Gottfried Schubert zu Klein⸗ 
Biesnitz, ſoll die zu deſſen Nachlaß gehörige unter Nr. 7. daſelbſt belegene G e zu 
welcher 7 Scheffel Dresdner Maas Ausſaat fäbares Ackerland, eine Wieſe und 12 Scheffel Land, 
mit lebendigem Holz beſetzt, gehören, und welche nach Abzug der Abgaben und Laſten auf 835 thlr. 
23 ſgr. 6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, im — der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Hierzu hat das unterzeichnete Gerichts- Amt einen Termin auf 

den 29ften October d. J. i 
Nachmittags um 2 Uhr an Gerichtsamtsſtelle zu Klein⸗Biesnitz anberaumt. Alle beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hiermit aufgefordert, in dieſem Termin zu erſcheinen, ihr Ge: 
bot abzugeben und des Zuſchlags an den Meiſt- und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Görlitz, den 31. Auguſt 1825. e ee 
’ Das Gerihts - Amt von Klein ⸗Biesnitz. 
Schmidt, Juſtitiar. 


— . ͤ 4 ä—ͤ— 


Für die in der Nacht vom 13. zum 14ten d. M. durch den entſtandenen Brand allhier ungluͤck⸗ 
lich gewordenen 3 Familien find bei dem Unterzeichneten 58 Thaler 6 ggr. Unterſtüͤtzungsgelder einge: 


gangen, von welchen . 
die Ebertſche Familie 20 Thlr. —, ö 
) die Rabenauſche = 16 15 ggr. und 
die Mettikeſche⸗ 16 = 15 = 


erhalten hat. N 
Den herzlichſten Dank ſagen die Betheiligten hiermit den menſchenfreundlichen Gebern. 
Muskau, den 26. September 1825. Stier, Polizei-Secretaͤr. 


(Pacht⸗Geſuch.) Es wird ein Gaſthof oder eine dieſem aͤhnliche Wirthſchaft zu pachten ge⸗ 
ucht. Wer eine dergleichen Wirthſchaft zu verpachten hat, beliebe dies in der Expedition der oberlau⸗ 
itziſchen Fama anzuzeigen, dieſer Anzeige aber auch zugleich die erforderliche Beſchreibung des Grund⸗ 
ſtäde, unter Angabe der Pachtbedingungen, gefaͤlligſt beizufügen. e 


—— ————— — •——ͤ —Z½:— 


Wenn ein junger Menſch von guter Erziehung geſonnen iſt, die Riem 
kann bald ſein ee inden Das * ee 5 e 
Den geehrten Abonnenten dieſer Zeitſchrift, die vierteljaͤhrig bezahlen, wird hierdurch 
ergebenſt angezeigt, daß mit dieſem Stuͤck das dritte Quartal ſchließt. Diejenigen, 
welche aufs neue abonniren wollen, werden erſucht, ſolches bis zum Aften October gefälligft 
zu thun. — Der vierteljaͤhrige Praͤnumerationspreis für das Exemplar iſt 8 Silbergroſchen, 
und einzelne Nummern werden mit 2 Silbergroſchen bezahlt. Die Redaction.“ 


